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Rmtlicke öekanntmackvngen.
Verordnung Wer denAstsatz von Petroleum zuLeuchtzweckeu

Vom 11. August 1917. (Reichs-Gesetzbl. S . 707 .)
Auf Gruud des § 6 der Bekanntmachung über die Höchst¬

preise für Petroleum und die Verteilung der Petroleumbe-
flünde vom 8. Juli 1915 (Reichs-Gesetzhl. S . 420) in dertaffung der Bekanntmachung vom1.Mai 1916(Reichs-

esetzbl. S . 350) wird bestimmt:
Das im § 1 der Ausführungsbestimmungen zu der be-

zeichneten Bekanntmachung vom 1. Mai 1916 (Reichs-Ge¬
setzbl. S . 350) wird bestimmt:

Das im § 1 der Ausführungsbestimmungen zu der be-
zeichneten Bekanntmachung vom 1. Mai 1916 (Reichs-Ge¬
setzbl. S . 350) — in der Fassung der Bekanntmachung vom
19. März 1917 (Reichs:Gesetzbl. S . 247 — Sammlung Nr.
537 —) enthaltene Verbot , Petroleum zu Leuchtzwecten ab¬
zusetzen wird , soweit es den Absatz an Verbrckucher betrifft,
auf die Zeit bis einschließlich16. September 1917 erstreckt.

Berlin,  den 11. August 1917.
Der Ttekdoertreser des Reichskanzler«.

Ausführungs -Verordnung zu der Bekanntmachung des
Bundesrats über die Veranstaltung von Lichtspielen.

vom 3. August 1917. (Reichs-Gesetzbl. S . 681 — Samm¬
lung Nr . 683 —).

Vom 7. August 1917. (Deutscher Reichs-Anz. Nr . 191.)
In Ausführung des § 1 Abs. 2 Mer 2 upd .des § 2 der

Bekanntmachung wird bestimmt:
8 i.

lieber die Erteilung , Versagung und Zurücknahme der
Erlaubnis zur Oeffentlichen gewerbsmäßigen Veranstaltung
von Lichtspielen sowie über die Untersagung diesesGewerbe-
betriebs beschließt der Kreisausschuß (Stadtausschuß ), in
den zu einem Landkreise gehörigen Städten mit mehr als
10 000 Einwohnern der Magistrat.

Die Polizeibehörde stellt den Antrag auf Zurückuahme
der Erlaubnis sowie auf Untersagung des Gewerbebetriebs.

.. § st
Zuständig für den Erlaß der polizeilichen Bestimmun¬

gen hinsichtlich Beschaffenheit und Lage der zum Betriebe
des Gewerebe^ bestimmten Räumlichkeiten ist der Regier¬
ungspräsident , im Landespolizeibezirk Berlin der Polizei¬
präsident.

B e r .l i n , den 7. August 1917.
_ D -r Minister te Knnoen.

Verordnung des Reichskommifsars für Kohlvnverteilung
betreffend Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von

Kohle, Koks und Briketts.
Vom 8. August 1917. (Deutscher Reichsanz. Nr . 192.)

Auf Grund der §§ 1, 2, 6 der Verordnung des Bundes¬
rats über Regelung des Verkehrs mit Kohle vom 24. Feb¬
ruar 1917 (R .-G .-Bl . S . 167 — Sammlung Nr . 510 —)
und der §§ 1 und 7 der Bekanntmachung des Reichskanzlers
über die Bestellung eines Reichskommissars für die Kohlen¬
verteilung vom 28. Februar 1917 (R .-G .-Bl . S . 193 —
Sammlung Nr . 521 —) wird bestimmt: , <

I >.
Die in der Bekanntmachung , betreffend Meldepflicht für

gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks und Briketts vom
17. Juni 1917 — Sammlung Nr . 623 — vorgeschriebenen
Meldungen sind in der Zeit vom 1. bis 5. September erneut
zu erstatten.

. § 2.
Die Meldungen sind gleichlautend zu erstatten:

a) an die für den Ort der gewerblichen Niederlassung des
Meldepflichtigen zuständige Ortskohlenstelle , beim
Fehlen einer solchen an die zuständige Kriegswirt¬
schaftsstelle;

b) an die für den Ort der gewerblichen Niederlassung des
Meldepflichtigen zuständige Kriegsamtsstelle;

c) an den Reichskommissar für die Kohlenverteilung Ber¬
lin;

ck) an den Lieferer des Meldepflichtigen.
Bestellt der Meldepflichtige bei mehreren Lieferern , so

ist an jeden Lieferer eine besondere Meldekarte zu richten,
welche mit den unter a—c genannten nicht gleich lautet , son¬
dern für jeden Lieferer ^iur die bei ihm bestellte Menge und
außerdem in einer Gesamtsumme noch die bei den anderen
Lieferern bestellten Mengen ohne Namensnennung der an¬
deren Lieferer angibt.

3
Zu den Meldungen ,.nd nicht mehr die für die erste

Meldung ausgegebenen Meldekarten , sondern neue, in ein¬
zelnen Punkten abgeänderte Vordrucke zu benutzen, die bei
den in § 5 der Verordnung vom 17. Juni 1917 bezeichneten
Stellen zu beziehen sind.

§ 4-
Im übrigen verbleibt es bei den Bestimmungen der Be¬

kanntmachung , betreffend Meldepflicht für gewerbliche Ver¬
braucher von Kohle, Koks und Briketts vom 17. Juni 1917
(Reichsanzeiger Nr . 145).

Berlin,  den 8. August 1917.
Der  Reichskommissar für die Kohlenoerteilung.

Betr . Schlachtviehabnahme.
Die nächste Schlachtviehabnahme findet am

Dienstag , den 28. August in Braubach
statt.

Die H.rren Bürgermeister werden ersucht, Vorstehendest
in ihren Gemeinden bekannt zu machen.

St . Goarshausen , den 23. August 1917. ,
Dir Königliche Laadrat.

Berg,  Geheimer Regierungörat. 4
Die sofortige Einbringung der Getreideernte ist mit al¬

len zu Gebote stehenden Mitteln zu betreiben. Zu diese« .
Zwecke können Hilfsmannschaften, von Truppenteilen , durch
die Kriegswirtschaftsstelle beantragt werden, was gegebenen
Falles , eventl . telefonisch, durch die Herren Bürgermeiste»
des Kreises geschehen muß. ,

St . Goarshausen , den 21. August 1917.
Kriegswirtschaftsstelle des Kreises St . Goarshausen.

A. Fuchs.

Rene WWr
für die Mühlen Besitzer sind in der

Bultzdnutml Sronä Schiltel, MrlaWeiu,
zu 4 .00  Mk Da-ü Stück zu had'N.
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Siegesriel.
Kriegserzählung von W. S). Geinborg.

(Nachdruck verboten.)

Oer LentsSe Ngesberickt
BTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

23. August, vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Nach den ergebnislosen Teilvorstößen des letzten Tages

gingen die Engländer gestern zwischen Langemarck u. Hol¬
lebeeke wieder zu einheitlichen großen Angriffen über, die
den ganzen Tag über bis tief in die Nacht hinein anhieltea
und zu schweren Kämpfen führten . An vielen Stellen stie¬
ßen sie unter Einsatz neuer Kräfte bis zu 6 Mal gegen unsere
Linie vor . Immer wieder wurden sie durch unsere tapfere«
Truppen im zähen Nahkampf zurückgeworfen. Von den zahl¬
reichen Panzerkraftwagen , die dem Feind den Durchbruch
durch die Stellungen ermöglichen sollten, wurde die Mehr-

»Du brauchst eine Legitimation, um meine Sache zu
führen? Nun . vielleicht läßt sie sich beschaffen. Hast
du noch gar nicht über eine Möglichkeit dazu nachge-
dacht?"

Zweifelud sah er sie an.
„Vergib, liebste Margarete — aber ich verstehe wirk,

ltch nicht recht - "
-Ihr Männer seid, wie e» scheint, zu Zeiten recht

schwer von Begriffen. Du kannst doch unmöglich von mir
verlangen, daß ich noch deutlicher werde."

Heinz Dollrath stand auf. Nicht ein heißes Aufflackern
der Freud«, sondern ein tiefer Ernst war es, der sich in
seinen Zügen spiegelte.

,D » mußt Nachsicht mit mir habe«", sagte er. . Ich
weiß in der Tat nicht, wie ich mir deine Worte zu deuten
habe. Da« Leben hat mich zu wenig verwöhnt. fals daß

aufbringen könnte, zu glauben, es
«achte sich mir zuliebe ein offenbares Wunder ereignen "
. . - Und wenn es gar kein Wunder wäre ? Man täuscht
ßch sehr leicht über die Gesinnungen eine« andern. In

j** ^ möe habe ich mich ja auch jahrelang
getauscht. ich glaubte, daß ich dir unausstehlichsei!

sollte ich damit vielleicht doch das Rechte getroffen
»Margarete I"

^ . Run ja - damals im Mufikzimmer. als ich dir die
»e -«ho« ,sche Sonate vorspielte. hatte e. allerdings nicht

- 2 » Ä 'Ä »“* - ■” — -*rtf ’ätä  s
~ ~~ ~ doch V*  fehl - m kst

Hebrz *Mst ö» Nun , baß ich mich

öi«r«»e ._ _
scheint— e» kann

BL1U'

dir geradezu anbiete ? Gar so schwer solltest du es mir
wahrhaftig nicht machen, auch wenn ich für meine früheren
Ungezogenheiten die empfindlichsteStrafe verdient habe."

Er fuhr sich mit der Rechten nach der Kehle, wie
wenn ihm der Kragen plötzlich zu eng geworden wäre.
Im nächsten Augenblick aber war er an ihrer Seite und
hatte sich ihrer Hände bemächtigt.

„Es istes ist also doch wahr ? Du willst mir an
gehören — willst dich mir schenken?  Du — du  hast mim
ein klein wenig lieb ?"

Mit ruhigem , lächelndem Gesicht blickte sie zu ibm auf.
„Ich bin dir aufrichtig gut, Heinz ! Ich weiß, daß

du der beste, vortrefflichste Mensch bist, den ich kenne.
Und wenn du mich haben willst - *

(Er zog sie empor, und als sie das Köpfchen au feine
Schulter lehnte, küßte er sie auf den Mund.

Wohl fühlte Heinz, daß es dabei wie ein Erschauern
durch Margaretes jungen Körper ging, und er spürte
nicht, daß ihre Lippen den warmen Druck der seinigen zu¬
rückgegeben hätten . Aber wie hätte ibm ein Argwohn
kommen sollen, .daß dies ein halb unwillkürliches Wider-
streben gegen seine Liebkosung sei. Jetzt, nachdem sie sich
ihm fteiwillig geschenkt hatte ! Er empfand ihr Verhal¬
ten einzig als jungfräuliche Scheu, und er war zart¬
sinnig genug, fie nicht mit stürmisch»» Zärtlichkeiten zuverwirren.

„Meine liebe, geliebte Margaretei" flüsterte er. „Ich
kann ja die Größe meines Glückes noch gar nicht fasten
und begreifen. flt mir wie ei« herrlicher Traum,
aus dem ich sogleich zu einer desto traurigeren Wirklichkeit
erwache» « erd«."

Sie hatte flch sanft aus seine« Arm gelüst, und auf.
horckeud wandte sie den Kopf gegen die S* r.

f 3 <*> höre d«n Vater fanuMe. WWfi d» schon deute
«st »hm spreche», Heinz?"

Wenn d, « st »st CriatrfNtt» depu » bst - •
nicht. dotz du « dr oe».Jz* - Ml«heu

oergi
, hast, « sth i« ktmta

un Pap« st, »üserVertdstost_
ft dazu sein« Zuftstnm»«« ja

st» est,

Leicht wie einen Hauch fühlte er ihre weichen Lippen
auf seiner Wange . Dann war sie aus dem Zimmer.

Im nächsten Augenblick stand der Sanitätsrat vor
ihm und streckte ihm mit gewohnter Herzlichkeit seine
Hand entgegen.

„Willkommen, mein Junge !— Aber was ist denn das ?
Man läßt dich hier mutterseelenallein ? Wo ist denn Mar-
garete ?"

„Sie hat mich soeben verlassen, Onkel, weil sie mir
Gelegenheit geben wollte, allein mit dir zu sprechen."

Doktor Willim blickte verwundert drein.
„Nun?  Dqs klingt ja ganz feierlich. Was gibt esdenn , He,nz ?" ö
„Wir haben uns eben verlobt, Onkel — unter der

Voraussetzung deiner Zustimmung natürlich, um die ich dich
hiermit recht herzlich gebeten haben möchte."

Ein paar Sekunden brauchte der Sanitätsrat freilich,
um ferner Ueberrafchung Herr zu werden. Dan « aber
lachte er herzhaft und ftöhlich auf.
_ . l® 3 einer kommen und mir sagen, daß er
sich darauf versteht, in dem Herzen seiner Tochter zu
lesen ! — Kleine verteufelte Sphinxe sind sie all.- mite a-

diese Weiber ! Aber was meine Zustimmung
betrifft — mit tausend Freuden ist fie gegeben u -j»
lieber, wackerer Junge I Auch ohne deine Eiferven Kreuze
da wurde ich dim das Mädel «»bedenklich auvertraLit
^b -n .7- letzt abS macht es mich stolz, sie dir z« geben.
Hoffentlich brmgt sie es fertig, dich so glückvch ja machst
töte du s verdienst." ^ *

^Svnigsten Dank, kstber Onkel! Aber ich deust. es
handelt sich viel mehr darum, daß ich Margarete alüMch'
«ach «. Und ich verpfänd« dir »»ein Wort, daß “
wni*t  etuzist« Set" -ebensaufgab« stch

M - ts»tz«»a Me *)

:



Lahnst«in«r Tageblatt . Kreisblatt für 6«n Kette St . ffioa**«iattf«u.
«ahl durch Feuer erledigt . Bis «Ulf zwei Stelle » östlich St.
Julien und a« der Straße Ypern-Lenines ist unser »«rder.
ster Grabe» auf der 18 Kilometer breiten Aampfsrout voll
gehalten.

Nach kurzem Trommelfeuer gegen Lens heute früh vor.
stoßende feindliche Abteilungen wurden abgeschlagen. Wei¬
tere Kämpfe sind dort im Gange.

Die lebhafte Beschießung des Stadtiunern non St.
Onenttn hält an.

In den erbitterten Kämpfen bei Verdun trat gestern im
Laufe des Tages eine Pause ein; erst gegen Abend erreichte
die Artillerietätigkeit auf beiden Maasufern wieder beträcht¬
liche Stärke. Angriffe folgten dieser Feuervorbereitung bei-
derseits der Straße Bacherauville-Beaumont. In schwerem
Ringen gelang es den Franzosen, nur westlich des Weges
auf schmaler Front in unserem vordersten Graben Fuß zu
fassen. Sonst wurden sie überall blutig abgewiesen. Mehr,
fach kamen ihre Vorstöße in unserem Beruichtungsfeuer
nicht zur Entwicklung.

Bei dem Luftangriff auf die englische Küste sind die mk-
ntärischon Anlagen von Margate, Ramsgate und Dower
erfolgreich mit Bomben belogt worden.

In zahlreichen Kämpfen verlor der Feind 3 Flugzeuge.
| » ei eigene kehrten nicht zurück.

Osstllcher Kriegsschauplatz.
Mont des« eneralfeldmarschalls Prinz Leopold go» « »M,

Die Russen haben nach Abbrennen der Dörfer ihre Stel-
lungen westlich der Aa bis zur Linie Oding-Biganu ge¬
räumt. Das aufgegebene Gebiet ist von uns kampflos be¬
setzt worden.

F« ,t des « eueraloberste» Erzherzog J ^ es.
Zwischen Pruth und Moldawa war die Gefechtstätiakeit

stellenweise lebhafter.
Nördlich von Grozesci im Susitatale und bei Soveja

blieben erneute, nach starker Artillerievorbereitung einset¬
zende feindliche Teilangriffe erfolglos.

» «ufenjc«
Keine « eseutliche

Mazedonische Front.
Bei fast 60 Grad Celsius ii: der Sonne blieb die Kampf,

tätigkeit gering. Nur im Cernabogen lebte das Artillerie-
ftuer teilweise auf.

Der erste General,uartiermeister: Lu de udo rfs.

Abeuddericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin,  23 . Aug. (Amtlich.) An der Straße Aper«̂

Memn ^ bei Lens sind englische Teilangriffe abgeschlagen.
Beiderseits der Maas wechselnd starke Feuerkämpse.
Im Osten ist die Lage unverändert.

Oesterrei'ck-llngariscker Tagesbericht
2BSS3. Wien,  23 . Aug. Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz
. . schlich  von Soveja , beiderseits der oberen Susita und
südlich von Ocna wiederholte der Feind feine Borstöße . Er
wurde überall abgeschlagen und erlitt große Verluste.

Fta»« ch«cher Krî Sfcĥ ag.
Die Kämpfe der italienischen 2. und 3. Armee am Jsonzo

gehen mit größter Heftigkeit fort . Mindestens 40 feindliche
Divisionen sind in 4 Tagen zwischen Auzza und der Küste
gegen unsere Linien angerannt . Während gestern zwischen
Bodwe und Bertljba in der Mitte der Kampffront meist
nur Artillerie zum Wort kam, wurde die Schlacht an den
Flugelabschnitten um so erbitterter fortgesetzt. Bei Auzza
stürmte der Feind zu wiederholten Malen gegen unsere
Stellungen an . Er wurde stets zurückgeworfen. Dagegen
gelang es ihm, auf der Hochfläche von Brh die große Üeber-
ajjuü / 3Ur  ® eItun 9 zu bringen und in südlicher
cklichtung Raumgewinn zu erzielen.  Um jeden Schritt Bo-

b«n wurde schwer und hartnäckig Mann gegen Mann je»
kämpft.

Ebenso zähe wurde beiderseits der unteren Wippach ge¬
stritten , namentlich auf der Karsthochfläche, wo Seine
Majestät der Kaiser und König inmitten seiner tapferen
Truppen verweilte . Immer wieder stürzten sich neue italie¬
nische Angriffskolonnen auf den ehernen Wall der Vertei¬
diger . Mehrmals schlug bereits unsere wachsame Artillerie
den Anstrum nieder . Glückte es dem Feind , irgendwo in
unsere Gräben einzudringen , so warfen ihn unsere Reserven
mit dem Bajonett wieder hinaus . Dauernden Ruhm haben
sich bei unfern Gegenstößen unter anderen das Wiener Feld-
sägerbataillon Nr . 21 und Abteilungen der Regimenter Nr.
93 (Olmütz) und Nr . 100 (Krakau ) erworben . Alle Stel-
lungen auf dem Karst sind fest in unserer Hand geblieben.
Die Opfer der Italiener reichen an die blutigsten Jsonzo-
kämpfe heran.

Südöstlicher krie > ssch » « pl,tz.

Wer Ehef des Geuer « Ist » bs.

WTB . (Amtlich.) Berlin,  22 . Aug . Westlich der
Straße von Gibraltar schädigten unsere U-Boote den feind¬
lichen Transportverkehr nach dem Mittelmeer wieder in
wirksamer Weise. Sechs Dämpfer mit rund 20 000 Br .-R .-
T . wurden versenkt und somit annähernd 24 000 Tonnen
Kohlen, in der Hauptsache nach Italien bestimmt, vernichtet.
Zu den versenkten Dampfern gehörten der bewaffnete eng«
"sche Dampfer „Manchester Commerce" (4144 Br .-R .-T .)
und „Ganges " (4177 Br .-R .-T .), sowie der bewaffnete ita¬
lienische Dampfer „Carlo " (5572 Br .-R .-T .) .

Im Mittelmeer wurde eine erhebliche Anzahl Dampfer
und Segler mit einem Gesamtraumgehalt von über 43 000
Tonnen neu versenkt, darunter die bewaffneten italienischen
Dampfer „Lealta " (4021 To .) mit Munitionsladuna , „Ge¬
nova " (3486 To .) und „Jzabran " (3892 To .), mit 6000
Tonnen Weizen von Australien nach Italien . Wieder wur¬
den mehrere Dampfer aus stark gesicherten Geleitzügen her-
ausgeschosien. ö '

Der Chef beL AdmirakstabS der Marine.

Erfolgreicher Zeppelmangriff «mf Engl<md.
Berlin,  23 . Aug . (Amtlich.) In der Nacht vom

21 . zum 22 . August hat eines unserer Marinelustschiffge¬
schwader wiederum unter der bewährten Führung des Fre¬
gattenkapitäns Straßer mit sichtlich gutem Erfolge befestigte
^platze und militärische Anlagen am Humber und in der
Grafschaft Lincoln und Bewachungsstreitkräfte an der enq-
ischen Küste angegriffen . Alle Luftschiffe sind trotz der

feindlichen Gegenwehr ohne Schaden und ohne Verluste
zuruckgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Kriegserzählung von W. H. Gei »borg.
(Nachdruck verboten.)

»Na — na ! Ein rechter Mann hat schließlich auch
noch was anderes zu tun als einzig auf die Glückseliqkeit
seiner kleinen Frau bedacht zu sein. Und ich bin, wie gesagt
in dieser Hinsicht ganz unbesorgt. Dem Himmel sei Dank,
daß ich endlich die Sorge vom Herzen habe, sie könnte
eines Tages an den Unrechten geraten . Aber wo bleibt
sie denn?  Sie hat doch wahrhaftig nicht nötig , sich
wegen dieser Wahl ihres Herzens vor mir zu verstecken."
. . Er .wollte zur Tür , um Margarete zu rufen, aberHeinz hielt ihn zurück.

»Noch einen Augenblick, Onkel l Ich habe zuvor noch
«ine Zusage zu erfüllen, die ich Margarete gegeben."

„Also heraus mit der Sprache ! Sie hat ja . wie es
scheint, sehr frühzeitig angefangen , dich dienstwillig zumachen."
. &? u bereits , um was es sich handelt . Sie hat

Wunsch, als Pfleger,n hinaus ins Feld zu gehen. Und
Ich furchte, daß es sie sehr unglücklich machen würde,
müßte ° U Erfüllung dieses Wunsches verzichten
m hlÄ sollst du ihr behilflich sein? - Aber es
rp doch der hellste Unsinn, den sie sich da -'in den Kopf

^ürde es ja einfach nicht aushalten ."
fchatzest du ihre körperliche Widerstands-

E ^ Skeit dock zu genng ein, Onkel l Und man könnte ja
kmch dafür sorgen, daß sie an einen Platz kommt, wo ihr
nichts Uebermenschliches zugemutet wird." 9

„tUs  wenn sich das immer so nach» elleben tun
. ist, .als0- dein, ehrliche Absicht, ihrer Idee

bemerken, Onkel, daß
*2 £ * ** * sprach ihr, dafür

Der Kaiser bei den Helden in Flandern.
Berlin,  23 . Aug. Der Kaiser besuchte gestern die

Truppen iü .Flandern . Kronprinz Rupprecht und eine große
Anzahl Offiziere begrüßten den Herrscher bei seiner Au-
kunst. Der Kaiser wies in einer Ansprache an die Truppen
auf dre schweren Kämpfe an der flandrischen Front und auf
den tüchtigen Ernst der deutschen Weltanschauung gegenüber
der englschen und französischen hin . Er fuhr dann fort:
. Wann Gottes Ratschluß uns den Sieg geben wird das
steht ber ihm. Er hat das deutsche Volk und Heer in eine
harte Schule genommen. Jetzt haben wir das Examen zu
bestehen. Mit allem deutschem Gottvertrauen wollen wir
zeigen was wir können. Je höher und gewaltiger die Aus¬
gaben sind, desto fteudiger wollen wir an ihre Erfüllung ge¬
hen. Wir fechten und schlagen solange bis der Gegner ac-
nug hat . » u

In diesem Kampfe hat jeder Deutsche erkannt , wo der
Träger dieses Krieges und wo der Hauptfeind ist. Jeder
weistdaß ^England unser haßerfüllter Gegner ist. Er spritzt

meine Erkundigung mitgeteilt , daß der Erfüllung dieses
Wunsches nichts entgegenstände ."

„Nun , wenn du als ihr Verlobter keine Bedenken
kragst, wird mir ja schließlich nichts anderes übrig-
bleiben, als ebenfalls Ja und Amen zu sagen. Aber
ich tue es mit schwerem Herzen — das kann ich
dir nicht verhehlen. Margaretes Verlangen ist mir ja
allerdings jetzt nicht mehr so ganz unerklärlich wie früher.
E,n verliebtes Mädel möchte dem Auserwählten ihres
Herzens natürlich so nahe als möglich bleiben. Und
da ŝchrumpfen dann alle Schwierigkeiten und Bedenken
in ein Nichts zusammen."

„Glaubst du wirklich, Onkel, daß das der Grund sein
konnte ?" fragte der junge Arzt zweifelnd. Er ver¬
gegenwärtigte sich Margaretes Benehmen in dieser
letzten Zeit , und es fiel ihm schwer, sich in die holde
Illusion zu wiegen, die die Auslegung des Sanitäts¬
rats in ihm wachrufen wollte. Es wurde ihm vielleicht
noch schwerer, als er zwei Stunden später auf seinem
Heimwege das große Ereignis und das unverhoffte
Gluck dieses Abends noch einmal an seinem Geiste
vorubergehen ließ. Denn es war eine im Grunde recht
seltsame Berlobungsfeier gewesen, die da hinter ihm
tag . Bon dem Augenblick an. da Margarete das
Zimmer wieder betreten hatte, um den in scherzhaft
liebevolle Wendungen gekleideten Segen des Vaters
zu dem neu geschloffenen Herzensbunde zu empfangen,

dem Moment seiner Verabschiedung hatte fürbis zu - _ . . ^ llllv,lu; ic„ull„ lJuue |ur
Heinz das Beisammensein mit dem Onkel und der Vase
eigentlich genau denselben Verlauf genommen wie die
meisten ändere» Abende, die er iu ihrer Gesellschaft
zugebracht. Von Liebe u» 8 Hochzett und dergleichen

sonst die ganze Geüakenwelt jung oer-
lodter Brautleute auszumachen pflegen, war kaum »och
« « « ed« aewesso». Uad Heinz kon—e stch keiner
Täuschung tarftb « hing«de», daß « einzig Margarete

fraglichere « -ndang Sie

seinen Haß über Deuffchland und die ganze Welt und erfüllt
seine Verbündeten immer von neuem Haß und Kampfeslust.
Das weiß ein jeder zu Hause. Das wißt Ihr noch viel beffer,
daß England derjenige ist, welcher hauptsächlich nieder-
geworfen werden muß , und wenn es auch noch so schwer ist.

Reise der Kanzlers ins Hauptquartier.
Berlin,  23 . Aug. Die heute erfolgende Reffe des

Reichskanzlers in das Hauptquartier dient der Lösung der
Krrsis . Nach der Rückkehr des Reichskanzlers dürften am
Montag wichtige Erklärungen im Hauptausschuß des
Reichstags gegeben werden.

Die Verständigung ist erzielt.
B e r l i n , 23. Aug . Wie wir erfahren , hat die gestern

abend stattgefundene neue Besprechung der Parla¬
mentarier mit dem Reichskanzler im Reichskanzlerpalais
eine Verständigung zwischen der Auffassung des Kanzlers
und der Mehrheitsparteien angebahnt.

Die Dienftmänner im Ozean.
Aus London fft geprahlt worden , ein Massenaufgebot

der nordamerikanischen und japanischen Kriegsflotte durch-
pflüge jetzt den Atlantischen Ozean , um der deutschen U--
Bvotgefahr ein Ende zu machen. Wenn wirklich ein sol¬
ches Massenaufgebot an diese Tätigkeit gesetzt worden ist, so
zeigen unsere Bersenkungsziffern , daß der Tauchbootkrieg
bisher nicht wesentlich hat beschränkt werden können; es ist
aber sehr zu bezweifeln, daß Amerikaner und Japaner ihre
besten Kriegsschiffe in das Torpedogebiet senden werden,
zumal England seine Großkampffchiffe nach den hinlänglich
bekannten trüben Erfahrungen zurückhält.

Die Rolle , englische Dienstmänner im Atlantischen Ozean
zu spielen, haben Amerikaner und Japaner auch in be¬
grenztem Maßstabe n̂atürlich nicht umsonst übernommen,
und es ist für John Bull gewiß keine leichte Zukunftsauf-
gaibe, mit diesen seinen beiden Freunden fertig zu werden.
Dankees und Daps setzen sich schon der Haugarbe wegen
nicht an ein und denselben Tisch, und noch weniger , da sie
in absehbarer Zeit die größten Konkurrenten im übersee¬
ischen Handel sein werden . Denn Japan , das seine gesamte
Handelsflotte während des Krieges geschont und weiter aus¬
gebaut hat , wickelt doch so ziemlich seine gesamten Freundedamit ein.

England sieht Nordamerika und Japan als seine Dienft¬
männer im Ozean in der Erwartung , einmal den einen

>gegen den anderen ausspielen zu könen. Und um jede fer¬
nere Meereskonkurrenz ausfchalten zu können, soll Deutsch¬
land vorher auf den Hund . Aber die Dienstmänner im Oze¬
an können sehr leicht dem heutigen Dienstgeber gegenüber
den Herrn zu spielen versuchen. Besonders der kleine Jap,
dessen Aktien unaufhaltsam steigen, während diejenigen
Englands sinken.

Batocki wieder Oberpräsidentvon Ostpreußen.
Die Gerüchte über den bevorstehenden Rücktritt des Chefs

des Zivilkabinetts v. Valentini scheinen sich zu bestätigen.
An erster Stelle wird , wie gemeldet, als sein Nachfolger der
Oberpräsident Ostpreußens , v. Berg , in Betracht kommen.
Dessen Nachfolger im Amte des Oberpräsidenten dürste der
bisherige Präsident des Kriegsernährungsamtes , v. Batocki,
werden . Als Batocki im Mai des vorigen Jahres nach Ber¬
lin berufen wurde , behielt er sich die Rückkehr auf den ihm
liebgewordenen Posten des Oberpräsidenten seiner Heimat¬
provinz für den Fall vor , daß eine Neubesetzung erfolge.
Oberpräsident v. Berg erfteut sich der Freundschaft des
Kaisers , der ebenso wie die kaiserliche Familie bei Besuchen
Ostpreußens den Oberpräsidenten bei jeder Gelegenheit
auszeichnete.

Rußland völlig gebrochen.
A m st e r d a m , 22. Aug . Wie der Gewährsmann der

"Dost Ztg ." berichtet, hält der englische Generalstab die
militärische Kraft Rußlands für völlig gebrochen, so daß
nur eine Defensive möglich ist. Demzufolge muß dig En¬
tente auf den anderen Fronten dauernd große Aktivität un-
terhalten , um die deutschen Pläne zu vereite ln.

hatten sich vielleicht niemals ernsthafter und niemals
über so unpersönliche Dinge unterhalten , wie gerade an
diesem Berloblingsabend . Hätte ihm nicht Margarete
willig ihre Hand überlassen, als er einmal unter dem
Ti che zaghaft nach den schlanken, kühlen Fingern
tastete, und hatte sie ihm nicht von Zeit zu Zeit
e,I )*n Mündlich warmen Blick des Einverständnisses
geschenkt —_ er würde am Ende alles Vorher-
gegangene für ein bloßes Spiel seiner Einbildungs¬
kraft gehalten haben . Aber etwas Unwirkliches, etwas,
in das er sich erst immer wieder von neuem hinein-
denken und hmemfinden mußte, blieb angesichts der
seltsam ruhigen , gleichsam unbeteiligten Haltung Mar¬
garetens für ihn trotz alledem in dem Geschehnis des
heutigen Abends . Er war in eine wahrhaftige Ver-
legenheit geraten , als der Sanitätsrat sein Glas auf
das Wohl und die glückliche Zukunft des Brautpaares
geleert hatte. Und beim Abschied hatte er sehr energisch
all seinen Mut zusammenraffen müssen, ehe er es über
sich gewonnen hatte , für einen Moment seinen Arm
^ -^ "^ aretens zierliche Gestalt zu legen und mit
schüchternen Lippen ihren in untätiger Duldung ae-
wahrten Mund zu suchen.

eŝ war fürwahr nicht leicht, sich vorzu-
stellen, daß ihr hartnäckig festgehaltener Wunsch einzig
aus toller Verliebtheit geboren sein sollte, wie der
Sanitätsrat gemeint hatte . Ein verliebtes Mädchen
pflegt sich am glücklich erreichten Ziel Zeines Cossens
und Sehnens sonst doch wohl anders zu benehmen, als
Margarete sich während dieses Abends benommen hatte.
Oder war all diese gelassene Zurückhaltung auf die Rech,
nung einer jungfräulichen Scheu zu setzen, die dam»
oueder vergessen machen wollte, daß in dem entscheid«»,
den Augenblick eigentlich st« selbst die « erbende gewele«

• 1 » Gvrqetz« , foft)  «
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Ist Odessa da- Ziel der Mittelmachte?

Basel , 23 . Aug . Die „Times " meldet aus Peters-
tzurg: Die Ruhe auf dem russischen Kriegsschauplatz ist nur
eine scheinbare. Der Feind treib tAufklärungsarbeit an der
ganzen Front . Man muß erwarten , daß der Feind bald in
Micher Richtung seinen Bormarsch auf Odessa fortsetzt.

Friedenszuversicht im Vatikan.
Zürich,  22 . Aug . Wie die Agentur Information

mktteilt, herrscht seit drei Tagen im vatikanischen Staats-
fekretariat eine außerordentliche rege Tätigkeit . Zahlreiche
umfangreiche Telegramme treffen fortwährend an die
Adresse des Staatssekretärs ein. Benedikt XV . äußert sich
zuversichtlicher als je zu seiner Umgebung. Der Kardinal-
Staatssekretär gibt der Hoffnung Ausdruck, daß der Herbst
das Ende des Krieges sehen werde. Der Papst hatte in den
letzten Tagen mehrere längere Unterredungen mit dem
Kardinal Gasparri , dem englischen Gesandten und einer hö¬
heren neutralen Persönlichkeit.

krieLens-Lntsckließvng.
Die Mehrheit im deutschen Reichstage hat am 19. Juli

ihren Willen durch gesetzt. Sie hat die Friedens -Entschlie¬
ßung angenommen : keine Kriegsentschädigung , kein Land¬
erwerb!

Mag sein, daß moralische, philanthropische, pazifistische
und demokratische, ebenso wie parteipolitische und manche
andere Mischgefühleund Erwägungen bei dem Beschluß Ge¬
vatter standen, mag auch sein, daß die zitternde Leidenschaft,
wie sie der Krieg erzeugt , das große Wort geführt hat ; je¬
denfalls war der ruhig abwägendeDerstand nicht in derNähe

Deshalb kann dahingestellt bleiben, ob der Reichstag
im Interesse des eigenen Ansehens nicht bester getan hätte,
einer Abstimmung über die Friedensbedingungen wenig¬
stens zur Jetztzeit aus dem Wege zu gehen — durch die
Reichsverfastung war er gewiß nicht gezwungen, Stellung
zu nehmen — und seine Entschließungen sich für spätere
Zeiten vorzebehalten . Denn , darüber ist eine Täuschung
kaum möglich, der Reichstag hat in den Augen vaterländisch
gesinnter Leute durch seine übereilte Entschließung sehr an
Achtung eingebüßt . Diese Mißstimmung gegen die erwähl¬
ten Vertreter dürste sich binnen kurzem noch gewaltig stei¬
gern. Man wirft ihm vor , daß seine Haltung zum minde¬
ren mcht zur Stärkung des Siegeswillens beigetragen hat
rnd ferner , daß sich die Entschließung als ein Versuch mit
Mz untauglichen Mitteln darstellt . Beides , namentlich
wer das Letztere, ist zweifellos richtig. Denn die erhoffte
Wirkung auf die Friedensstimmung unserer Feinde — also
kerade das , worauf die Entschließung abzielte — ist ganz
»gluh . ausgefallen . Nichts von Begeisterung für die Ziele
>es Beschlusses ist ber den Gegnern zu spüren, nicht einmal
ws geringste Verständnis für die Selbstlosigkeit der Ab-
>cht ist z erkennen. Darüber darf man sich durchaus nicht
andern . Dre ausgestreckteFriedenshand mitten im Kampse
iwd von dem Geschlagenen immer mit scheelen Augen au-
esehmi werden und keine Ueberredungskünste bringen ihn
Mi Glauben , daß die Friedensversicherungen ernst gemeint
I w  halt der Feind das Angebot für Heuchelei
nd wittert eme Falle oder er sieht es als Zeichen der &e=
murnten Schwache an und will dann erst recht weiter

echten, ^ n keinem Falle wird der Zweck erreicht und man
^ dem Frieden auch nicht um

XS mtC  Ngura zeigt. Die Reichstags-
ntschließung vom 19 Juli war also esn Phantasieqebilde,
*1  v°rdem das Friedensangebot vom 12. Dezember 1916

L? ,bt* Stockholmer Konferenz. Eine wirkliche Friedens-
'eneigtheit entsteht eben nicht auf dem Boden hochherziaer

ngebow, nicht auf Kongresten und nicht durch Parlaments-
ungen , sondern einzig aus der Erschöpfung des

also der Lärm einer hochtönenden Frie-
^nsentschlreßung? - Der Reichstag hat eine diplomatische
»mwlung vorgenommen , zu der er weder befähigt noch auch

w°r »ad hat auf diese Liebhabertätigkeit hin die
vom feindlichen Ausland erhalten,

jttuistes!̂ Anbiederung will niemand etwas wisten. Si
wird die Frage , wenn wir uns die Wirt-

r & ' f0  f etU11| e.n ^ar machen, die aus dem Grund-
Kriegsentschädigung und Landerwerb,,

^wrgehem Haben sich vor ihrer Beschlußfassungdie Her-
gen r̂ ^ rheitspartei wohl ein klares Bild von der jet-

tw?3MkL ^ vlksvermögen wurde vor dem Kriege auf
iges r.o Ms ? 0Millmrden Mark geschätzt, wovon sich üb-
sw scknn^ 5 ' senbahnen, Bergwerke, Grundbesitz
iurawerbän ^ ^ ? ^ ^ " der Einzelstaaten und der Kom-

^sanden Dies ganze Volksvermögen ist
fliüt̂ en , ^ t C-r? -v/ch Kriegskosten, Rentenver-

und viele, viele andere Ausgabeposten erfaüt.
Ä ^2  Tilgungsraten und die, besonders im ersten

^iedensschluß starkenVerpflichtungen wür-
tmaTmuZl T  säuerliche Neubelastung von
ê ! „ E ^ urden erfordern , während die bisherige Jah-
lef̂ Wer soll ^ "urauf 31/2  Milliarden Marfbe-
te»- -Wieat °uf seine Schultern neh-
rl ^ r / ich die Reichstagsmehrheit vielleicht in dem
ia - en, welchen man sonst nur bei unbedachten und unbe-
^n lRenschen findet, daß die reichen Leute die Kriegs-
ste bezahlen werden ? Mehr als einmal ist nachqrwiesin
oren, daß die großen Vermögen in Deutschland selbst
rw rf"3û ^ezogen werden könnten, nur einen Bruch-

^ Kosten dieses Krieges wegzufertigen vermöchten und
^ dre minderbemittelten Klassen sind, die von

je, achhaltigen Teuerung und von den Zukunstslasten am
»Wsten betroffen werden, wenn nicht beizeiten Vorsorge

getroffen wird, lieber diese Erwägungen, über die Bedürf¬
nisse der Witwen und Waisen, der Krüppel und Siechen
aus diesem Kriege darf man doch nicht einfach hinwegschrei¬
ten wie über die Steine am Wege, um einer eingebildeten
hohen Gebärde willen . Oder ist den Herren Abgeordneten
rechnerisch klargelegt worden , womit die zukünftigen Aus-
gaben des Reiches und der 26 Bundesstaten bestritten wer¬
den sollen, wenn keine Kriegsentschädigung den Finanzen
zuhilfe kommt? Lag ihnen ein Plan vor über die einzu¬
führenden Monopole , Steuern , Zölle und Abgaben, ehe sie
sich zu dem Verzichtfrieden entschlossen? Man hat nichts
davon gehört . Wäre es geschehen, so hätte sich jedes Mitglied
des Hauses davon überzeugen können, daß niemals 12 neue
Steuermilliarden jährlich aufgebracht werden können, son¬
dern höchstens deren 6, und diese nur unter der größten
Ueberspannung aller Kräfte . Woher der Rest genommen
werden soll ohne Kriegsentschädigung , bleibt das Geheim¬
nis der Herren von der Reichstagsmehrheit . Dabei ist noch
gar nicht in Anschlag gebracht, wie sehr die schwierigen
Verhältnisse nach dem Kriege die Steuerleistung vieler Be¬
triebe herabsetzen wird . Diese Schwierigkeiten greisen na-
turnvtwendig auf die wirtschaftlichen Verhältnisse der Ein¬
zelpersonen über . Darum ist unerfindlich, wie die Kauf¬
kraft unseres Volkes, ganz besonders aber der mittleren
Stände , wieder hergestellt werden kann, wenn die Teuer¬
ung der notwendigen Lebensmittel , vermehrt durch erhöh¬
ten Steuerdruck , neue Lasten zu den alten fügt. Wird hier
keine Erleichterupg geschaffen durch die Abwälzung der
Kriegskosten aM ws feindliche Ausland , so muß sich der
Mittelstand nocMiel größere Einschränkungen auferlegen
als bisher , seine Kauffähigkeit wird weiter herabgedrückt u.

j der Kreis der Wohlhabenden , der Kaufkräftigen verringert
sich immer mehr.

Diese Gefahren lassen sich nicht durch Parlamentsent¬
schließungen beseitigen. Gegen die Not firtb: Beschlüsse so
unwirksam wie Proteste gegen das Einmaleins . Hier hilft
nur energisches Erfassen der Gelegenheit. Denn ohne greif¬
bare Gegenforderungen an das Ausland sind auch die ver¬
lorenen Absatzmärkte nicht mehr zurückzuerobern, sondern
die Ausfuhrindustrie und der Ausfuhrhandel werden lahm¬
gelegt durch den ausländischen Wettbewerb. Dann muß
Deutschlands Produktionskraft aus Mangel an Rohstoffen
zurückgehen und kann sich nicht mehr eine genügende Valuta
zur Beschaffung der notwendigsten Waren auf dem Welt¬
märkte erringen.

Diese inneren Zusammenhänge des wirtschaftlichen mit
dem staatlichen Leben sind in der Entschließung einfach au-
ßep Acht gelassen als ob sie gar nicht vorhanden wären . Im
Gegenteil : es wurde verfahren wie seinerzeit in der berüch¬
tigten gesetzgebenden Versammlung vom 3. September
1791, wo den hungernden Parisern statt des Brotes , das
sie verlangten , die Erklärung der Menschenrechte vorgesetzt
worden ist. Ebenso will dre jetzige Reichstagsmehrheit statt
mrt handgreiflichen Entschädigungen , welche das Los unse-
^ Volkes verbessern können, mit großen Worten von
Volkerversöhnung die Magenftage lösen. Nach all den
Opfern , die gebracht worden sind, werden die Deutschen

lassen " ^ auf diesen Tauschhandel einzu-

A« öladl and Kreta.
Oberlahnstein, den 24. August.

: : Militärtarif.  Die Reisen der Beamten und
ehrenamtlichen Mitarbeiter der Zentralauskunftstellen und
Hilfsdienstmeldestellen , die lediglich in rein militärischein
Interesse unternommen werden , dürfen auf Militärfahr-
schein ausgeführt werden.

!-! KreisstellefürSäuglings - undKlein-
ki n d e r s chu tz. Für den Kreis St . Goarshausen ist wie
auch m anderen Bezirken eine Kreisstelle für Säuglings¬
und Kleinkinderschutz gebildet worden , deren Hauptaufgabe
die planmäßige Fürsorge für Mutter und Kind sein soll.
DemVorstand der Kreisstelle gehören außer dem Landrat
als Vorsitzenden an : 1. Herr Kreisarzt Geh. Med.-Rai Dr.
Mayer , St . Goarshausen , 2. Kreisdeputierten Herr Bür¬
germeister schütz, Oberlahnstein ; 3. Kreisdeputierten Herr
Bürgermeister Herpell , St , Goarshausen ; 4. die Vorsitzende
oes Kreisvereins des Vaterländischen Frauenvereins , Frau
Landrat Berg , St . Goarshausen ; 5. die Vorsitzende des
Vaterländischen Frauenvereins Ober- und Niederlahnstein
Frau Sanitätsrat Dr . Schruff , Oberlahnstein ; 6. Frau
Kommerzienrat Schröder , Nievernerhütte ; 7. Frau Bür-
germeister Rody , Niederlahnstein ; 8. Frau Bürgermeister
Schurmg , Braubach ; 9. Frau Hebamme Best, St . Goars¬
hausen : 10. Frau Hebamme Claß , Bornich. AlsKreisfür-
wrgeschwester ist die bei Prof . Schloßmann in Düsseldorf
m Säuglingspflege ausgebildete Schwester Alma Nacht-
werh bestellt, welche in Oberlahnstein , Burgstraße Nr . 45
i-  Z - tvohnt und vom 1. Okt. d. I . ab in der Freiherr-oom
Stem -Schule Wohnung nehmen wird , wo auch die Sprech¬
stunden für Mütter eingerichtet werden. Die für Oberlahn-
stein einzurichtende Mütterberatungsstelle wird außer
Oberlahnstein , Niederlahnstein , die Lahnorte Fachbach, Nie¬
vern Miellen , sowie Frücht , Braubach und Dachsenhausen
umfassen. Die Sprechstunden in diesen Beratungsstellen
werden noch bekannt gemacht werden . Bis zur Einrichtung
de,r Sprechstunden wird die Fürsorgeschwester die Wöchne-
rmnen in ihren Wohnungen aufsuchen.

Niederlahnstein , den 24. August.
!: ! B e f ö r d e r u n g. Der einjährig Gefreite Heinrich

ckuckenberg in einem Feld -Artillerie -Regiment des west¬
lichen Kriegsschauplatzes wurde zum Unteroffizier im Artil-
lerie-Schallmeßtrupp befördert . Er ist der Bruder des
am 16. Juli 1917 in Flandern auf dem Felde der Ehre ge-
fallenen Lehrers und einjährig Gefreiten Karl Rickenberg
^Habers des Eis. Kreuzes 2. Klasse und Bruder des seit der
Sommeschlackt am 20 . Juli 1916 sich kn französischer Ge¬
fangenschaft befindlichenLehrer« und OMerr -Aspiranten

August Rickenberg und Inhabers des Eis. Kreuzes 2. Klasse,
sämtlich Söhne de? Oberbahn -Assiftenten Rickenberg, hier.

ck Frücht,  22 . Aug . Herrn Pfarrer Steinmetz von
8- Zt - Feldgeistlicher , wurde das Verdienstkreuz für

Kriegshilfe verliehen.
e N a st ä t t e n , 22 . Aug. Frau Hamster „Kohl". So

lautete die singierte Adresse, eines Eilgutstückes, das , wie
der „Rhein - und Lahn -Anz." schreibt, letzten Freitag hier
zur Bahn gegeben, und in St . Goarshausen in Empfang
genommen werden sollte. Herr Gendarmeriewachtmeister
Dinges hatte Wind bekommen, daß diese geheimnisvolle
Kiste, die bald vier Wochen lang auf der hiesigen Statten
leer gelagert hatte , dann im Laufe der letzten Woche von
einer Frau in Empfang genommen, und am Freitag gefüllt
wieder zur Bahn gegeben wurde . Vor Abfahrt des ZugeS
fand sich Herr Dinges auf dem Bahnhof ein, Frau „Kohl"
fragend , ob sie die Eigentümerin dieses Eilgutstückes sei,
was natürlich schweren Herzens mit einem verlegenen Nein
beantwortet wurde . In der Kiste waren „nur " 420 stück
Eier fern verpackt, die ihren Weg nach Bad Salzig nchmen
sollten . Herr Dinges kürzte nun diesen Weg, indem er die¬
selben als „Beschlagnahmt " bei der Sammelstelle in St.
Goarshausen ablieferte . — Wir fragen uns , wie ist es mög-
lich, daß eine  Person in einem so kleinen Orte wie Buch
420 Stück Eier zusammenhamstern kann. Gehe einmal ein
Einheimischer nach Buch und mache es der Frau
nach.

Ein Vorschlag zur Linderung der Papiernot.
Eine Firma in Bonn hat dem Reichskanzler einen Vor-

schlag zur Behebung der Papiernot unterbreitet . Er geht
dahin , zu beantragen , daß die handelsgesetzlichenBestim¬
mungen dahin abgeändert werden, daß die Aufbewahrungs¬
frist der Geschäftspapiere usw. von 10 Jahren auf 5 bzw. 3
Zähren herabgesetzt werde, wobei im Gesetz zu bestimmen
wäre , für welche Geschäftspapiere , Bücher und Schriftstücke
die bisherige Aufbewahrungspflicht aufrecht erhalten blei-
bm soll. Die Firma weist darauf hin, daß eine große
Menge von Rohstoffen für die Papierfabrikation aewonnen
werden könnte, wenn die Geschäftspapiere früher einge¬
stampft würden.

Ergebnisreiche Wirtschastsrevisionen.
Die Polizeidirektion in München hat dort in der abge¬

laufenen Woche, „um den wenig zeitgemäßen markenfreien
Schlemmereien zu hohen Preisen in manchen Gastwirt-
sihaften Münchens entgegenzutreten ", bei mehreren dieser
Wirtschaften eingehende Untersuchungen und Bestandsauf¬
nahmen der Lebensmittelvorräte vorgenommen. Dabei
wurden nach amtlicher Mitteilung in einer bekannten Gast¬
stätte 9000 Eier , 3 Zentner Weißmehl, 1 Zentner Honig
und 1 Zentner Fleisch, die zugestandenermaßen zu Wucher-
preisen im Wege des Schleichhandels erworben waren , be¬
schlagnahmt . In einem gut bürgerlichen Gasthof des Bahn-
hcfsviertels wurden 10 Zentner Fleisch, 1 Zentner Hart¬
wurst , 28 Rehe, 3 Zentner Fett und 1 Zentner Honig aus
den gleichen Gründen beschlagnahmt. In einer Reihe wei-
terer Gaststätten wurven mehrere 1000 Eier und mehrere
Zentner Mehl und Honig ebenfalls beschlagnahmt. Die
gleichen Untersuchungen fanden auch in den Gaschöfen der
bayerischen Gebirgskurorte statt. Sie werden mit aller
Strenge nachdrücklichst fortgesetzt werden.

Billige Gurken
sind jetzt in den Mtrheingemeinden Eich, Hamm u. Gimbs-
herm zu haben . Die Gurkenernte hat dort einen derart
reichen Ertrag geliefert , daß der Preis von 2,75 M auf 80
Pfg . für 100 Stück gesunken ist. '

" Du Russe!" = sechs Monate Gefängnis!
Nn Kaufmann in Mainz hatte auf der Eisenbahnfahrt

von Bodenheim nach Mainz einen Landsturmmann mit der
Bezeichnung „Russe" beleidigt ; dafür wurde er zu sechs Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Die Poftbezieher werde« gebeten, fich
beim Ausbleiben  oder bei verspäteter

Lieferung einer Nummer fttf § llllk W

in Brieftrilger-der iie ziWdi,e
^ wenden. Erst

wenn Nachlieferung und Auftlärüng nicht
in angemessener Frist erfolgen, wende mau
fich unter Angabe der bereits unternom¬
menen Schritte au unseren Verlag.
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BeluMmchWeii. ^ 12 ' "

,'9i« « WerWe
f*r die Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung der hie.
figen Gemeinde wird gemäß§ 22 der Städteordnung vom
4. August 1891 in der Zeit vom 15. bis 30. August d.
I ». m dem hiesigen Rathause Zimmer Nr. 4 offen gelegt.

, oieser Zeit kann jeder Stimmberechtigtegegen
die Richtigkeit derselben Einspruch erheben.

Oberlahnstein, den 13. August 1917.
__ _ _ Der Magistrat.

Butter
mxb am Samstag , den 25. d. Mts . auf Nr 54 ver¬
kauft, pro Kopf 45 Gramm.

Oberlahnstein, den 24. August 1917
_ __ _ Der Magi strat.

EmnllllUg 000  Rstkmell.
Mitbürger ! Sammelt die Kerne von Kirschen

Pflaumn«, Zwetschen, Mirabellen, Reineklauden. Aprikosen!
«ürblffen. Zitronen und Apfelsinen (Pfirfichkerne sind

und liefert sie «ach Arten getrennt den ein-
sammelnden Schülern ab!

Jeder Kern ist wichtig! Jeder sammle! Die Samm-
kr können von der Ortssammelstelle Kaiser Wilhelm - I Ul, uei

”itb btt  övstov Ratsfmann.
Oberlahnstein, den 15. Juli 1917. 1 - --

__ Der Magistrat.

fmgel.Kirche,lmffe
Oberlahustein.

Die Kirchensteuer für das!
1. Halbjahr ist spätestens bis
z«m 31. August zu zahlen.

Kassenstunden2 bis 6 Ut )t|
nachmittags

Zimmermau « ,
Kirchenrechner.

Wer fchenlit ober oer- ,
kaust zu billigem Preise der
2. Komp. Res. Zuf.-Reg. 80
eine ge-(-
brauchte^ , . ,

Angebote an die Kompagnie
direkt oder an die Geschäftsstelle
Hierselbst. 1

Danksagung.
P Für die wohltuenden Beweise so reicher herzlicher Teilnahme
bei dem unermeßlichen Verluste unseres- strebsamen, bra»en, Helden-
mutigen Sohnes

Karl
sagen wir Allen unfern innigsten Dank.

In junserm tiefen Schmerz tröstet uns besonders das Spenden
der heiligen Meffen und das ftomme Gebet für die liebe Seele des
Verstorbenen. >

't
Schönes

Pferdefleisch
fröh oou8 Ahr!

Das Sechswochen. Traueramt wird am Montag , den
August, morgens7 Uhr in der Barbaraktrche hier, gehalten.

Familie Oterbihi-AWext Mextwz.
Riedcrlahustein , den 23. August 1917.

27.

Samstag
ab bei

Getreideablieferung.
Die Landwirte haben abzuliefern:

1. Brotgetreide an die Act.-Ges. Löhnberger Mühle
„ .. 4. ß. r . . ^ *u Niederlahnstein,
2. Gerste und Hafer an die Firma Martin Fuchs G.

Oh««,»!, u i t m’ k ^ äu Oberlahnstein.
Oberlahustein, den 21. Auaust 1917.

_ Der W irtschaftsausschuß.

Die dierWche Ente non Nozge,, . Welze,
'st °u die Löhnberger Mühle hier abzuliefern.

Nrederlahnstein, den 23. August 1917.
_ _ Der Bürgerm eister.

Es ist ein beschränktes Quantum ~

. Kupfervitriol5 wordm" "̂"Egetreide für die Herbstsaat zuge-
Jöef'teÜmigen werden bis Samstag , den 25. Auaust

1917, vormittags 12 Uhr, entgegengenommen.
Nrederlahnstein , den 24. August 1917

__ _ _ _ Der Bürger meister.

Budifengemnfe
Bnrtl ? °L e °?c bcn  Haushalt wird auf Nr. 17 der
Katte bei den Lebensmittelgeschäftenverkauft.
des foläSä 1! rolrb ^ »Suppenwürfel auf den Kopf
des Haushalts gegebenm den Lebensmiitelgeschäften. ^

Auf Nr. 19 werden auf den Kopf 80 Gramm
6 r a u p e n

gegeben für die Buchstaben
A—F hei Nitzlinz,
G —K bei Baues,
6 R , U, V bei Seyl,
® D, W, Z bei Mondors.

Auf Nr. 20 werden 80 Gramm

, 6 ries me hl
gegeben für die Buchstaben

A—F bei Strobel,
G—K bei Dölsch,
L—R, N, V bei Ems,
S T, W, Z bei Klein

Auf Nr. 21  werden 60 Gramm

^eigworeu
ausgegeben für die Buchstaben

A, C, D bei Kratz,
E, F. T bei .Kaffei,
G, I . V bei Chr. Klug,
H, 8 p bei Rabenecker,
L, S bei Kunz,
M, O, Q bei I . Klug,
N, St . bei Dtisch.
P . R, Z bei Ems,
Scha bis Sche, W bei Slrodel,
Ba dis Be. Ka bis Ke bei Mondors,
u und Bi bis Bu bei Baue«,
Ki bis Ku bei Klein.
Schi dis Schu bei Nitzling.

Niederlohustei « , den 34. August 1917.
_D »r MuMr « .

^ ^ erholt die Verordnung des Herrn Kom¬
mandanten der Festung Coblenz in Erinnerung gerufen
dtt Dunk? ikeU Gemarkung'/, Stunde nach Einbruch
auf den Hauptverlehrswegen verboten ist
die |inb  S 'vne dieser SÄmung

des bebauten Ortsberings, fei!er die Emser
Landstraße»nd die Markstraße,

Niederlahnstein, den 21. August 1917. 4
Der Bürgermeister: Rody

'ft
SprvllgfShiger

guier Raffe, et¬
wa 1—1*/4 Jahr alt, zu kau- |
fen gesucht. Angebote an
Gemeinde Weisel bei Caub. !

Tüchtiges

Zmeitmödchell
das Kenntnis im Nähen hat, zum
baldigen Eintritt gesucht.

Frau Hans Reifenrath,
Niederlahnstein, Rheinstraße 2.

Smhstöilrssttllttf.
Am Samt,,. de, 25. d Mts.,

nachmittags 3 Uhr,
setzen die Erben Johann Zell 2r hier auf hiesigem Rat¬
haus ihren Acker auf Oberharlos ' (groß 54,56 Ruten)
unter günstigen Bedingungen einem freiwilligen Verkaufe aus.

Oberlahnstein, den 18. August 1917

3 « der Koilwssache
über das Vermögen der Firma Ernst Mallmanu — Che¬
mische Fabrik in Niederlahnstein— soll die Schlußverteilung
statlfinden.

Zur Verteilung gedmgen 7929.20 Mk.
Zu berücksichtigen sind 85420.33 Mk.

Konkursforderungen
Niederlahnstein, den 23. August 1917.

Der Konkursverwalter.-
Dofing , Rechtsanwalt.

Oie neuen öe ; ugssckemq
der  kelcksbekleiövvgsskelle. Me

vom I. April an benutzt » erden,
Sotten wir vorrätig vvä liekerv

Bezugsschein A 1
100 Skck. 1.25, 500 StA. 6,—, 1000 StA. 12.— Mk.

övckSruckerei fr. Sckickel, Oberlchnftein
^Kino Mi eitlen

eoimtaa, »nt 26 Allgllfl 1917,
üllchmittags3'/- Uhr:

3llgendmstellMg.
Abesds7'/- Ahr:

Große BorstellW.
„Das Vaterland ruft ".

Großes Kriegsschauspiel in 3 Akten.
Es ladet freundlichst ei» E. Fröh.

rc..
Früchte

Brmkeeren , HsWsel
sowie Hollunderbeeren , insbesondere schwarze
(gber auch rote) kaufen zu angemessenen Preisen

Noll & Co., Ehrellbreitslei«,
Fabrik Mallendar » Deulschherrenhof.

Schriftliche Angebote und Nachfragen nur an Noll &
Eo ., Ehrenbreitftein zu richten.

Im Verlage von Nötzler & Co . ist erschienen:

„Das Mtzlrecht ki  ZMft"
zweiter unveränderter Abdruck

Preis 58 Pfg
Zu haben in der

Geschäftsstelle dieses Vlitt«.

I ^ Lllsr-
vrnvksLodsn

wie:

Totmettel, Totenbriefe
Beiieidslarten

Uaiert ackmell »nd billig «Ue

Buchdruckerei Franz Schickei
Oberlahnstein.

Merlöllder AU - ffWshtt.
Unabhängig von dem Frachtgutverkehr der Schiffahrts-

zgruppe verkehren die Niederländer Personenboote in
geregelter Fahrt zwilchen Rotterdam und Mannheim und

bisher eine pramptê und zuverlässige Beförderung
für E,l - » nd Frachtgüter . '

Die Aus und Einiadestelle für Berg- und Talgüter
befindet sich nach wie vor an unseren Landebrücken an den
Rheinwerften.

Auskunft über Frachten, Abfahrtszeiten etc erteilen die
Agenturen der Niederländischen Dampfschiff-Rederei in Ober-
lahnstein, Braubach, St . Goarshausen, u. s. w.

Tinte
wieder eingetr ff u.
' A . Kaisettmte 28 Pf.
'/-« . Reichspüstt. 25 .
*1* „ Roma !-Ko

-iettiüte 120,
lU fr . bllmschlmrze

Normalschreiötmte 108  .
Papiergeschäft
Ed. ioMckei.

Befleöskie» axf
Kali . Ko« tt n.

rhomsmehl
nimm' entgtgtn

Franz Schmidt
Oberlahnstein. Lb»lfßr»ße 48.

Diensta, Abend i. d. « üdallee
SelMrse mit3>h,lt
oetUren. Degen 0I«l«h»ung *fa.
iugebeu MittetLraße 07.

Wertere, ein Pnriffel
i» ber « tballee. « bz»g»ben

HtalwmamergaMe 4»

KleweWohmg.
» Zimmer «,b Küche. ,, vermie¬
te». £ r8t,n » nVw*, *, » »«

Stmtvmücha
,es»cht. « «»«„ S1 e.

Krikstiies
»rtzaMcheo
fü» La»«,Mt , es»ch». feferl
sptim Offmte» a» Ina

c» IichtetSetl»», | «» 9mt. «egal

Mchei

Josef Hovel
Beerdigungsinstitut

R .-Lahuftein. Kirchgaffe4
— Trauerdekoratton—

llebernahme ganzer Beerdigunge»
Transporte nachu. vonU»rwärN>

Sill selbst,
stillldises

fofott gesucht Nth . »» erfrage»
«wchOwaß» 3 , Nieb,»!ah»st»iu.

Miibcheo

iSfilm  MMl kÄ

itttt
fiütttul

UWW
DktzW Ml ,

«mpßchAm Wch_
M« bmtter

Papiergeschäft
Eduard Schiokei
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